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Die Pilgergruppe um Diözesanpilgerleiterin Irene Huber (knieend, r.) in Finsta vor der Taufkirche der hl. Birgitta.
Foto: Irene Huber

Auf den Spuren großer Frauen
Rote Holzhäuser, weite unberührte Landschaften, Schäreninseln – all das steht für 
Schweden. Aber darüber hinaus gibt es noch viel mehr. Das erfuhren 25 Frauen aus dem 
Bistum Passau, die sich umweltbewusst mit Bahn und Schiff in den Norden aufmachten.

PASSAU. Die Reise war vom Pilger-
büro in Kooperation mit dem KDFB- 
Diözesanverband Passau organisiert 
worden. Das entschleunigte Reisen 
ermöglicht ein Gefühl für die Dis-
tanz; man lässt Sehenswertes nicht 
links liegen. 
So ermöglichte der erste Stopp in 
Stralsund nicht nur einen Stadt-
rundgang und Besichtigung von 
Dom und St. Marien Kirche, son-
dern auch Blick und Überfahrt nach 
Rügen, wo der Vormittag mit dem 
Wandern auf einem Stück des Bir-
gitta-Wegs gefüllt wurde. Von Rügen 
erfolgte die Überfahrt nach Schwe-
den. Am nächsten Morgen statteten 
die Damen dem bedeutsamsten ro-
manischen Dom Skandinaviens ei-
nen Besuch ab, bevor es weiterging 
nach Göteborg. Hier interessierten 
die Christinen-Kirche der Deutschen 
Gemeinde und der Dom, aber auch 
die netten Cafés und Läden im alten 
Stadtteil Haga.
Der vierte Tag bot eine Naturschön-
heit: Hornborgasjön, einer der be-
kanntesten Vogelseen Schwedens. 
Anschließend tauchte man in die 
mittelalterliche Geschichte im ehe-
maligen Zisterzienserkloster Varn-
hem und der romanischen Kirche in 
Husaby, die als die Wiege der schwe-
dischen Kirche gilt, ein.
Der fünfte Tag galt wieder den Spu-
ren der hl. Birgitta. In Vadstena be-
findet sich das Mutterkloster des 
von der hl. Birgitta gegründeten Or-
dens. Museum und Kirche boten ei-
nen guten Einblick in ihr Leben. 
Eine Schwedenreise ohne Stockholm 
wäre natürlich unvollständig. Neben 
dem Palast und der Altstadt Gam-
la stan näherte sich die Reisegrup-
pe Ellen Ammann, der geborenen 
Stockholmerin und Gründerin des 

Landesverbands des Katholischen 
Deutschen Frauenbunds. Ein Treffen 
mit einem Jesuiten Pater in St. Eu-
genia, dem eher versteckten katho-
lischen Zentrum, bot Einblick in die 
besondere Situation der Katholikin-
nen und Katholiken in Schweden. 
Den Abschluss des Stockholm-Tages 
bildete eine Schifffahrt durch die 
Schären. 
Am Namenstag der heiligen Birgitta 
besuchte man Finsta, ihren Geburts-

ort und nahm an einem Konzert in 
ihrer Taufkirche teil. Den nördlichs-
ten Punkt erreichten die Damen 
schließlich in Uppsala. 
Der letzte Tag schließlich sollte der 
wundervollen Astrid Lindgren gehö-
ren. Auf dem Gelände ihres Eltern-
hauses in Vimmerby, das in der ge-
samten Anlage sehr an „Michel aus 
Lönneberga“ erinnert, lässt ein sehr 
liebevoll und informativ gestaltetes 
Museum diese bedeutende Frau le-

bendig werden. Neben dem inter-
essanten Programm machten die 
spirituellen Einheiten die Reise so 
besonders. Geistliche Reisebegleite-
rin Hildegard Weileder-Wurm hatte 
für jeden Tag ein bis zwei Andach-
ten oder Impulse vorbereitet. Unver-
gesslich der Gottesdienst an Birgit-
tas Namenstag im sonnigen Friedhof 
neben der Taufkirche von Birgitta.

  Tanja Kemper n

Frieden verbindet Religionen
Friedensgebet in der Lobpreiskirche
PASSAU. Auf Einladung des Run-
den Tisches der Religionen, den 
Weltanschauungsbeauftrage Pasto-
ralreferentin Doris Zauner verant-
wortet, fand in der Lobpreiskirche 
Christi Himmelfahrt in Passau ein 
Friedensgebet statt.
Der Einladung folgten unterschied-
liche Religionen, christliche Kon-
fessionen und Weltanschauungen: 
Die Muslimische Gemeinde, Alt-

katholiken, Neuapostolische Kir-
che, Hare Krishna, Unity of Man, 
die Mormonen, Religions for peace, 
die Evangelische und die Katholi-
sche Kirche.
Schnell wurde klar, dass allen Re-
ligionen der Friede mit den Mit-
menschen, mit der Welt und mit 
sich selbst ein elementares Anlie-
gen ist. Jeder zeigte auf seine Art 
und Weise, dass nur der Frieden zu 

einem guten Zusammenleben und 
zu einer guten Gottesbeziehung 
führen kann. Martin Göth und Ro-
bert Guder, umrahmten das Gebet 
mit Freunden und FRESH-Musikern 
musikalisch. Die Beter zeigten sich 
tief beeindruckt, wie Gottsuche in 
den unterschiedlichen Religionen 
sein kann. Es wurde deutlich, dass 
alle Religionen sich dem Frieden 
verpflichten und diesen bewusst 
in die Welt hineintragen.
Einig waren sich die Teilnehmer 
des Friedensgebetes auch darin, 

dass dieser Abend ein gelungener 
Auftakt im Sinne eines interreligi-
ösen Dialoges zum Anliegen „Frie-
den“ war. Die Verantwortlichen 
überlegen deshalb die Fortset-
zung dieses interreligiösen Frie-
denstreffens.
Robert Guder fasst den Gebets-
abend so zusammen: „Wenn so 
viele Religionen für den Frieden 
eintreten, ist das ein deutliches 
Zeichen, dass der Frieden über den 
Hass siegen wird, denn Gott hat 
am Ende das letzte Wort.“ red n


